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Bildungsfreizeiten und Studienfahrten: Beispiel „BREBBIA“

Das „Jugendwerk BREBBIA“

Ursprünge

Das „Jugendwerk Brebbia“ (JWB) wurde von RL an BBS gegründet, die sich besonders für Schulseelsorge engagierten. Seine Ursprünge sind am Beginn der sechziger Jahre zu finden: Priester, die an BS tätig waren, veranstalteten in den Sommerferien Zeltlager für Lehrlinge. Diese Zeltlager wurden anfangs an verschiedenen Orten durchgeführt, 1964 erstmals in Brebbia - einem kleinen Ort am Südost-Ufer das Lago Maggiore in Italien. Seitens der Diözese Mainz wurden diese Initiativen unterstützt und gefördert. 1968 wurde ein zum Zelten nutzbares Gelände am Lago Maggiore von der Diözese Mainz erworben und dem im gleichen Jahr gegründeten „Jugendwerk Brebbia e.V.“ verpachtet.

Im Trägerverein wurde die Konzeption entwickelt, auf diesem Gelände ein Jugendbildungs- und Freizeitzentrum speziell für BSR und junge Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen zu errichten, das dann auch außerhalb der Ferienzeiten zur Verfügung steht. Damit sollten die Ferienveranstaltungen durch Schulfahrten und Bildungsurlaub-Maßnahmen ergänzt werden. Die Verantwortlichen des JWB konnten die Bistumsleitung für diese Pläne gewinnen. In den folgenden Jahren wurde das Jugendbildungszentrum Brebbia gebaut. Seine Einweihung erfolgte 1973. Seit dieser Zeit steht „Brebbia“ als Bungalow-Dorf mit 65 Betten und Vollverpflegung in der Zeit von Anfang März bis Ende Oktober für Wochenveranstaltungen zur Verfügung. Das Jugendbildungszentrum wird von einem Priester geleitet, der zugleich Seelsorger der dortigen deutschsprachigen Gemeinde ist. Weitere Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen sind ein Koch, ein Hausmeister und Reinigungskräfte.

Ausgangspunkte
Ausgangspunkt für die Aktivitäten des JWB sind in erster Linie die BBS. Mit seinen Angeboten und Möglichkeiten will das JWB den BRU durch Elemente außerschulischer Bildung und schulbegleitende Arbeit ergänzen, bereichern und unterstützen. Entsprechend hat die Zusammenarbeit mit den RL an BBS für das JWB zentrale Bedeutung. Über die RL steht das JWB mit ca. 40 BBS im Bereich der Diözese Mainz in Hessen und Rheinland-Pfalz in Verbindung. Etwa 25 RL arbeiten regelmäßig im Bereich des JWB mit, beziehen Veranstaltungen des JWB in ihre Tätigkeit ein oder führen selbst Veranstaltungen in Brebbia durch. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Bersch)

Zielvorstellungen
Insgesamt versteht sich „Brebbia“ nicht als ein Beleghaus im üblichen Sinn. Vielmehr erwartet das JWB, daß folgende Zielvorstellungen im Jugendbildungszentrum zum Tragen kommen:

- Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen sollen in die Lage versetzt werden, ihren Standort in Beruf und Arbeitswelt zu finden und sich mit der ethischen Dimension von Beruf und Arbeit zu befassen. Aussagen der katholischen Soziallehre sollen dabei Orientierungshilfe leisten.

- Eine „Brebbia-Zeit“ soll eine Zeit der Besinnung und des Nachdenkens über religiöse Fragen werden. Die Erfahrungen im JWB zeigen, daß es oft gelingt, Vorurteile gegenüber Glaube und Kirche abzubauen und religiöses Interesse zu wecken.

- Die Teilnehmenden sollen ihre Freizeit in Gemeinschaft mit anderen gestalten. Da können sie ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten kreativ einbringen und entfalten.

- Ein Aufenthalt in Brebbia sollte auch genutzt werden, um das Gastland Italien näher kennenzulernen.

Die Zusammenarbeit mit den Lehrkräften und die Einbindung in den RU ermöglichen es, in Brebbia gemachte Erfahrungen weiterzutragen und „Brebbia“ nicht zu einem singulären Erlebnis werden zu lassen.

Veranstaltungsformen
Das Jugendbildungszentrum steht vorrangig für folgende Veranstaltungsformen zur Verfügung:

(
Das JWB veranstaltet selbst in den Oster- und Sommerferien Religiöse Wochen, die von einem oder mehreren RL und weiteren Mitarbeitern geleitet werden, sowie in den Sommerferien zweiwöchige Bildungsfreizeiten. Die Einladung zu diesen Veranstaltungen erfolgt im Unterricht durch die jeweiligen RL an den BBS.

(
Als Veranstaltungsschwerpunkt haben sich in den letzten Jahren die Studienfahrten berufsbildender Schulen entwickelt. Studienfahrten sind schulische Maßnahmen und stehen in einem unterrichtlichen Kontext. Sie werden in der Regel vom Klassen-LR geleitet und sollen einen Bezug zur beruflichen Bildung der Jugendlichen haben. Voraussetzung für eine Studienfahrt nach Brebbia ist, daß die Studienfahrt in Zusammenarbeit mit einer Religionslehrkraft geplant und - soweit möglich - durchgeführt wird. Für die Studienfahrt hat sich der Grundgedanke herausgebildet, berufsspezifische Themen (z.B. durch Besichtigungen in italienischen Betrieben) über fachspezifische Fragen hinaus zu berufs- und arbeitsethischen Fragen zu führen. Dabei soll dann auch Raum sein für Fragen des persönlichen Lebens und somit auch für Glaubensfragen. Als Anstoß hierzu genügt die Begegnung mit dem Priester des Jugendbildungszentrums beim abendlichen Zusammensein in der „Brebbia-Bar“, die Einladung zu Morgengebet bzw. Tagesabschluß in die Kapelle oder das „Wort der Besinnung“ zu Beginn der Mahlzeiten.

Mithilfe bei Planung, Vorbereitung und Durchführung jeder Veranstaltung in Brebbia erfolgt durch die Geschäftsstelle des JWB (Weißliliengasse 7, 55116 Mainz). Vor Ort begleitet der das Jugendbildungszentrum leitende Priester die einzelnen Veranstaltungen.

Manfred Göbel

Erfahrungen: Die Rollenmuster des Schulalltags verwischen sich

Seit Jahren veranstalten wir mit Klassen unserer BBS Studienfahrten nach Brebbia. Die Vorfreude auf die Reise unter den SR ist groß. Denn für viele sind Auslandsreisen noch etwas Besonderes.

Unser Programm ist vielfältig. Land und Leute werden in Alltagsbegegnungen erfahren, z.B. beim Handeln auf dem Wochenmarkt in Besozzo; Informationsvorträge bieten Grundwissen; „Kultur satt“ gibt es in Mailand mit Dom, Scala, Castello Sforzersco, Galleria und Modevierteln; Betriebsbesichtigungen, z.B. bei der Stoff-Fabrik Mascioni oder der ökologisch bewirtschafteten Beerenfarm i-Mirti, geben Einblick in Wirtschaft und Produktionsbedingungen.

Die Freude auf gemeinsames Leben „in Freiheit“ und Selbstverantwortung ist groß. Daß es hierbei auch zu Konflikten kommt, gehört dazu. Sie können aber in der besonderen Atmosphäre der Anlage, mit Ruhe und Raum für Spaziergänge, leichter bereinigt werden als im Klassenzimmer. Hier ist es leichter, eigene Grenzen zu erkennen, die anderer zu akzeptieren, Empfindlichkeiten zu bekämpfen oder zu tolerieren; hier ist es leichter, Fehler einzugestehen; und wird jemandem „der Kopf zurechtgesetzt“, ist dies oft heilsam. All dies hat Langzeitwirkung für die Verbesserung des Klassenklimas. Vor allem vertiefen sich Zusammenarbeit und Freundschaft. Eine gute Basis für die Prüfungszeit, die etwa ein halbes Jahr später beginnt.

Religiöse Elemente, vor denen die Mädchen im „normalen Leben“ schnell flüchten, werden wie selbstverständlich mitgelebt: die Impulse vor den Mahlzeiten, von SR ausgewählt und gesprochen; Meditationsangebote; der Gottesdienst zum Abschluß, in dem die Woche reflektiert und nachempfunden wird. Hier ist vieles einfach präsent, was in der Kirche am Sonntag meist vergeblich gesucht wird.

Als LR, die diese Jugendlichen auf einem Stück ihres Weges ins Leben begleitet, ist mir besonders wichtig, mit den SR in neuer Umgebung neue Erfahrungen zu machen. Die Rollenmuster des Schulalltags verwischen sich, man kommt zu Gesprächen, die man vielleicht lange schon führen wollte; man teilt fröhliche, traurige, besinnliche Momente miteinander. Oft ergibt sich eine völlig neue Sichtweise der Mädchen - die „graue Maus“ aus der letzten Reihe entpuppt sich als begabte Künstlerin, die in der Klasse allseits Beliebte eckt mit ihrer Dominanz nun schmerzhaft an... Diese Erfahrungen lassen sich gut in den schulischen Alltag mitnehmen und in der pädagogischen Arbeit sinnvoll umsetzen.

Fahrtangebote wie diese ermöglichen allen Beteiligten eine Intensität des Miteinanders, die bei unseren zweijährigen Berufsfachschulgängen sonst kaum zu erreichen wäre.

Barbara Rech

Gemeinschaft erfahren

„Brebbia - was ist das eigentlich?“ Von fast jeder Gruppe, die an einer Fahrt teilnehmen möchte, wird am Informationsabend diese Frage kritisch gestellt. Erklärungen wie: „Am Lago Maggiore“, „in der Nähe von Mailand“, „um den Rasenplatz stehen im Halbrund fünf Pavillons mit je sechs Doppelbett-Zimmern“, können nicht das Eigentliche und Anziehende dieses Jugendbildungszentrums bechreiben. Wer einmal dort war, der möchte irgendwann wieder hin.

Wie so manches, das nicht beschrieben werden kann, muß auch „Brebbia“ erlebt und gemeinsam entdeckt werden, wenn bei der Ankunft des Busses in der Morgendämmerung sich langsam das Zentrum und seine „Möglichkeiten“ abzuzeichnen beginnen. Wer nur für sich allein oder zu zweit „Urlaub machen“ möchte, der ist fehl am Platz und wird enttäuscht. Denn hier leben heißt in der Gemeinschaft leben. So gibt es:

- „Dienste“, die einer für die anderen und die anderen für den einen übernehmen: Tischdienst, Putzdienst, Thekendienst an der „Brebbia-Bar“.
- gemeinsame Planungen und Unternehmungen: Fahrten, Besichtigungen, Vorträge und Arbeitskreise.
- Freizeitangebote mit sportlichen und spielerischen Möglichkeiten; einzelne Angebote wie Ruderbootfahrten, Floßfahrt und Wasserski-Fahren; Malen, Batiken, Basteln, Fotoarbeiten...
- Gesprächsrunden zu Lebensfragen: „Betrieb als Lebensraum“, „Abhängigkeiten und Fremdsteuerung“, „Wer bin ich?“, „Gott in einer technisierten Welt“. Probleme werden benannt. Im gemeinsamen Erfahrungsaustausch erfährt der einzelne Hilfen und Antworten.
- Singrunden, Meditations- und Gottesdienstangebote zu Themen wie: „Traumreisen“, „Oasen der Ruhe“, „Zeit der Stille“, „Wasser - Leben - Hilfe, ich ertrinke“.

Eine andere Dimension wird spürbar, die im täglichen Berufsalltag, in Hektik und Streß, in manchen kurzlebigen Angeboten der Medien, der Umwelt und der Gesellschaft nicht vorkommt. Diese tiefere Dimension zu erfahren ist in Brebbia leichter möglich als im RU vor Ort. Die hier gelegte Grundlage ist Basis für die Weiterarbeit in Schule und Beruf. Die kostbaren Stunden des gemeinsamen Erlebens in der Meditationsrunde, beim geselligen Tagesausklang in der „Brebbia-Bar“, beim Pizzabacken, beim Erleben der Uferlandschaft in der Abenddämmerung vom Floß auf dem See („Herr, deine Liebe ist wie Gras und Ufer...“), sind Sonnenstrahlen und Lichtzeichen für die Seele: „Du bist das Licht der Welt...“

Gemeinschaft erfahren, Gespräche, Meditation sind die typischen Kennzeichen von „Brebbia“, bei denen sich der einzelne von der Gemeinschaft getragen fühlt: „daß ich zu Wort kam“, „daß ich ernstgenommen wurde“, „daß ich Freundschaft erfahren habe“, „daß ich zur Besinnung kam“, „daß ich etwas von der Hand spürte, die mich im Leben trägt...“, formulierten Teilnehmer beim Abschlußgottesdienst als Dankimpuls. Eine Studienfahrt ins sonnige Brebbia lohnt sich also.

Norbert Eisert/Bärbel Schader
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